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das
gro^

Gebiet -erDenkmalspstege
un- -es tzeimatschutzes

iy
^ ^ £ß i£ £ungsbaumeister P . Motz , Konstanz.
2«ndesverein Badische Heimat bat sich die Erhaltung und

Baudenkmale von jeder zur Aufgabe gemacht . Diese
>,,, sind auf der Erkenntnis gegründet , dab Bauwerke
I. ß * Ner Zeiten (in weitestem Sinne genommen) nicht

t ^ Ichichtlichen Standvunkt aus betrachtet , Werte dar -
^ Lern uns auch heute noch oftmals Borbilder guter fach -

von hohem künstlerischem Reiz sind, von denen
^

°n können , ohne in nur gedankenlose Nachahmung
während man früher mehr das Einzelvorbild

man beute nach dem Wesentlichen und Allgemein¬
st die neuesten Strömungen in der Baukunst und
l

*octu sind sich der groben Bedeutung der Vergangenheit für
Ent®itfhmß unserer Zeit bewußt geworden.

»i
,ann allenthalben die Wahrnehmung machen , dab alte

der Zeit bis etwa 1870, von wann es mit der Bau -
"dwärts ging, sich in ihrer klaren und sachlichen Hal-
âobl mit den Schöpfungen unserer Zeit (von Erzeug-
^ agesmode abgesehen) vertragen . Dagegen sind die

^ n der folgenden Jahrzehnte , deren Formen allen nur
^ « tilen entnommen waren , mit ihrem schwülstigen Auf-

* «chaufeite und ihrer inneren Verlogenheit wohl jeder-
?• Ueberdrub geworden . Dies letzte halbe Jahrhundert

das unsere Städte so charakterlos gemacht hat , dab man
^ trabe kaum mehr weib, was sich hinter hohlem Fassaden-

3 *. Mietbäuser sehen aus wie Paläste , Verwaltungsge -
ik^ lu e Schlösser , Gasthäuser wie Ritterburgen . Der Sinn für
’ - ,! tb

a"d Gediegene schien verloren gegangen zu sein . Nicht
tüc'- k es *m Innern der Gebäude.

;tc!iÄ schlimmen Zeit haben die Bilder unserer schönen
E \ x

teueren Städte ihren Charakter verloren , ohne datz etwas
i,j

""nähernd gleich Wertvolles an Stelle des Vergangenen
^ Erweiterungen neben dem Alten geschaffen worden wäre .' iV 3eint es sogar, als ob es damit noch kein Ende genommen
0 datz sachkundige Persönlichkeiten beigezogen werden,

. l^ .j w a ® irgend ein Sachverständiger davon unterrichtet wird,
pcrrf - die Dinge heran . Diese Tatsache muß nicht nur auf

'«8eb
N

sondern auch bei Stadtgemeinden vermerkt werden, wo
^ nden Persönlichkeiten über den Wert oder Unwert des

eigentlich unterrichtet sein sollten. Wenn der Laie
V 8. B . auch Architekten und Unternehmer gehören) der
sl,

"'>t , an einem Bauwerk lei nichts Beachtenswertes festru -
^ . ^nn dies unter Umständen gar nicht zutreffen , weil er

biefen Dingen , ( was mit seinen sonstigen Fähigkeiten

zu einer Beurteilung nötig sind , verfügt .
hat ) , auch mit dem besten Willen nicht über die Sach-

Einzelheiten kann ».
l :3r . auf

Aus ge-
B . auf den Verlauf einer alten

auf einen früheren Baubestand u . a . geschlossen wer-
muß man die Baugeschichte der Stadt , die in gewissen

3tten üblichen Befestigungsarten , technische Angewobn,
Akaterialverwendung kennen . Aebnlich ist es auf fast

'£ten des Kulturschaffens .
Mauser z. B . können nicht genug untersucht werden, wenn
s ^ £lchichtliche Entwicklung eines Bautyvs , von dem jeder
Hilft . örtlichen Besonderheiten bat , seststellen will . So
»3 in allen Städten die Unterlagen für das „Deutsche
Bujjg Band Baden , noch geschaffen werden. Was vom

' iu irifft vielfach auch bei öffentlichen Gebäuden und
^ In vielen Bezirken sind die Jnventarisationsarbeiten

ri>3 >Ichen Kunstdenkmäler noch nicht vollständig oder noch
»Vw Werden diese noch nicht aufgenommenen Denk -

ir« Kultur , städtischer Bautätigkeit und der Kirchen ein-
ij^ deine Weise zerstört, so besteht keine Möglichkeit mehr,
ist «

^ i !
.
I*nschaftliche Bearbeitung nötigen Planunterlagen

JV Hier und dort , auf dem Lande wie in der Stadt ,
tz/ bemerkenswerte Bauten , wenn auch manches Gebäude,
» unb verschandelt, sein altes Gesicht nur noch dem
^ ^ £nbart . Wenn Straßen aufgebrochen werden, kann
Stk s liegenden alten Strabenhöhen feststellen und
‘

^
?o,enführungen, Fundamente von Stadtbefestigungen

7^ ßber finden . Vielfach hätte man bei sorgfältiger und
' ilin 6cit ^ on Ianaft i£^i immer noch unbekannte Bau -

' »>ir Ehrungen und Aehnliches verfolgen können . So ver-
^ de^ ^ a ^ Wissen oft nur der selbstlosen Arbeit Einzelner
!? ^ ufctn . Um Unannehmlichkeiten bei einer Anzeige
HZ *

lt 5u 8c^cn> vder um Arbeitsverzögerungen »u vermci-
^ mt,Funde verheimlicht und Ausgrabungen wieder zu-

i , eine zuständige Stelle davon Nachricht bekomm >n
» ^^ " ordnung vom 2 7 . Juli 1914 , Ausgra -
, , " d Funde betr . scheint den weitesten Kreisen unSe-
b,;

' Nach § 3 dieser Verordnung besteht Ä n z e i g e -

^ Vauvolizeibebörde .
" einer baulichen Veränderung , einer Fassaden-

einem Abbruch oder bei einer Erabarbeit an
^ en Denkmal einen Sachverständigen beiziebt, trägl
Kenntnis über frühere Kulturab -

3ii,3eer Heimat »u fördern . Alle berufenen Stellen ar -
„tzlv.̂ en . Die staatlichen und die städtischen Behörden ,

> Heimat", Oertliche Sachoerständigenkommissio-
. »bb ? " spfleger des Kultusministeriums , die Bczirksbau -
ttÜ bet Oberen Städten die Stadtbauämter, die Sachver-
î ^ in u^ bischen Heimat "

, auch der Architekten- und Jn -
b- ä . n mit ihrer beratenden Tätigkeit den Bauvoli -

3üns>jg
aa^ chtend zur Seite . Aber alle Kommissionen und

' to ’b 'nn
^ ben keinen Wert , wenn sie nicht gefragt wer-

^ '
.bersol stch um ihre Gutachten nicht kümmert . Den-

® ' ann man aber auch sehen , wenn die Ausführung

^ n '*)t ~
n*et ber Leitung einer Persönlichkeit erfolgt , die

%
. "Ur, ? °b>achsen ist.
■äNmt Vergangenheit , auch die Gegenwart ist ei

b ^ und des Heimatschutzes . Die Gestalt
ein« Sorge

Gestaltungb
^ u«o oes vermarilyunes . ’̂ te wejiarrung un-

iio ^ '-ier und der Landschaft soll so geschehen, dab
„ J 1 üch vor späteren Geschlechtern nicht zu schämen

V lc hervorragenden Spitzenleistungen oder gar Aus-
. .j ö notwendig sie zur Klärung und Förderung

'»iNti »„z ? spätere Zeiten das Antlitz unserer Städte ,
' ^ ^ J «s ganzen Landes , sondern die Durchschnitts-

man oft zweifeln, ob überhaupt noch eine
Hier ist es dann Pflicht und Aufgabe aller

'bchtigen, oft schwer ringenden guten Kräfte durch

Oie Naturfreunöetiäuser als Jugendherbergen
R . Ehrenfried

Ein über allen Zweifeln erhabenes Verdienst hat sich der
Volksschullehrer Schirrmann in Altena in Westfalen mit der
Gründung und Schaffung des Jugendherbergswcrkes erworben .
Studenten - und Schülerherbergen hatten schon längst vor dem
Kriege bestanden, die zum gröhten Teil in Gasthöfen und ähn¬
lichem untergebracht , aber nur zur Herberge für „höhere Schüler"
und Studenten bestimmt waren . An die V o l k s s ch ü l e r und
Lehrlinge batte früher niemand gedacht . Schirrmann war es,
der als erster in Westfalen für die Volksschulklassen Uebernach-
tungsgelegenheiten schuf , aus denen sich in steter rascher Entwick¬
lung das Jugendberbergswerk von heule entwickelte. Ueber 2000
Herbergen weift das Reichsherbergsverzeichnis zur Zeit auf . Eine
Unsumme von Idealismus und Ovfersinn , sowie ungeheure Arbeit
steckt in dieser Zahl . Auch wir Naturfre unde haben an die¬
sem Werke unser Verdienst . Fast alle unsere Heime in Deutsch¬
land (etwa 200) stehen der Jugend zur Verfügung und sind in der
Zahl 2000 enthalten . Für die Volksschuljugend oder gar für die
Lehrlinge gabs vor dem Kriege keine „Fahrten "

, wie heute der
Ausdruck lautet , und gar noch mit Uebernachtung . Dafür hatte
man nach der Lehrzeit die Wanderschaft und noch einen Ersatz , dem
so viele von denen, die nicht alle werden , heute noch nachheulen,
„das liebe Militär "

. In dieser Militärzeit wurden die in 12— 14 -
stündiger Arbeitszeit krumm und lahm gewordenen Glieder wieder
gerade und gelenkig gemacht , die in den Flegeljahren notgelittene
Moral und Sittlichkeit gehoben und Cbaraktermenschen geschaffen .
So behaupten zwar die Militärschwärmer , aber in Wirklichkeit
zeigte sich ein anderes Bild . Alle die wissen , dab-gver das Stehlen
noch nicht kannte , es beim Militär sicher lernte ^ alle die wissen , wer
geraden aufrechten Charakters war , ein Hundeleben durchmachte ,
wenn er nicht vorzog, seinen Charakter dem Tun und Lassen an -
zuvasien. Der so vieles , ja alles vernichtende Krieg hat auch die¬
sen „Jdealzustand " vernichtet und das ist gut Io .

Schade ist es nur um die Wanderschaft , di^ aber nicht der
Krieg , sondern mehr unsere industrielle Entwicklung nicht gerade
beseitigt, so doch stark zurückgedrängt bat . Heute befinden sich un¬
sere Handwerksburschen von früher „auf grober Fahrt "

. Andere
Umstände verlangen andere Methoden , hieb es nach dem Kriege .
Dem Sport und alles was damit zusammenhängt , wurde auf ein¬
mal die größte Wichtigkeit beigelegt . Wiederaufbau an Körper
und Geist war und ist heute noch die Parole , die ausgegeben wurde .
Warum ? Das wissen wir ja alle : Man wollte Militärersatz haben.
Auch das Wandern erfuhr eine Förderung , wohl nicht in dem
Mabe wie Turnen und Svort , aber doch so , dab auch etwas auf
die Volksschul - und Arbeiterjugend abfiel . Es genügte , um wenig¬
stens eine Bresche zu schlagen in die Mauer , die das Wandern nur
für Bevorrechtigte geeignet hielt . Heute wird allenthalben der
monatliche Schulwandertag und für die Lehrlinge beiderlei Ge¬
schlechts werden mindestens 8—14 Tage Ferien gefordert und mit
Recht . Wir treffen heute auf unseren Wanderungen und in unseren
llnterkunftsheimen Volksschul - und Arbeiterjugend . Leider noch
nicht in dem Mabe , wie es im Verhältnis zu den wandernden sog.

besseren Schülern und Schülerinnen stebt. Daran sind sicher unge¬
nügende Aufklärung , schlechte Führung und vor allem die wirt -
schÄtlichen Verhältnisse schuld . Helfen wir alle zusammen, dab
dieses besser wird , dann wird das richtige Verhältnis bald ein»
treten und der Erfolg nicht ausbleiben . Denn was kann es für
die Jugend noch Schöneres geben, als wie draußen am Urquell der
Kraft , in der Natur herumzustreifen , die Freiheit zu genießen, di«
man nur im Freien , in Wald und Feld verspüren kann? Wie
wohl ist es uns Aelteren , wenn wir hinauswandern ? Wie ist es
dem Jungen , wenn er gleich einem Füllen aus dem Stall oder
dem Waldvogel aus dem Käfig , in die Freiheit kommt? Sorglos ,
wunschlos Berg und Täler durchschwärmen, ohne Frage an das
Morgen , sind Stunden , wo jeder , in dem das Gefühl nicht ganz
erstorben ist, alles -und jedes umarmen möchte . Da wird der Mensch
reich , innerlich so reich , dab er allen davon abgeben möchte , von
dem, was ihn erfüllt . In diesen Stunden ist er Mensch , ob jung
oder alt , für alles Gute empfänglich. Es gilt ja nicht grobe
Strecken zurückzulegen , sondern mit offenem Sinn und weitem
Herzen alles das aufzunebmen , was auf ihn eindringt . Um die¬
ses Glück, um all dieses Schöne und Gute möglichst vielen zuteil
werden zu lallen , besteht ja unsere Gemeinschaft, haben wir un»
zusammengeschlossen , um mit vereinter Kraft dieses Licht in die
werktätige Bevölkerung zu bringen ( die anderen wissen schon, was
schön ist) . Gemeinsam ringen wir um Gleichberechtigung an allem,
was das - Leben erst lebenswert macht und daraus entstanden un¬
sere sichtbarsten Werke, unsere Naturfreundehäuser . Weit¬
hin blicken sie über Berg und Tal , oder liegen geruhsam im Tal «,
einladend zu stiller Rast und Einkehr .

Unsere Heime . Uns allen , besonders der" Jugend gehört
auch das von uns geschaffeneWerk , das dazu bestimmt ist, stets freie
und frohe Menschen in die gasllichen Räume aufzunebmen . Daher
ist es eine Selbstverständlichkeit, dab alle Naturfreundehäuser auch
als Jugendherberge dienen , dab sie ihre Pforten der Jugend
öffnen , die ihren Schutz suchen. Viele , recht viele mögen sie be¬
nützen , um von den höchsten Gipfeln des Schwarzwaldes ihre An¬
dacht an die Natur und die Freiheit zu halten . All diese Jugend
wird Einkehr halten nicht nur in unseren Heimen, sondern in sich
elbst und sich sagen, dab eine Idee wie die der Naturfreunde mit -
imt seinem tiefen Zweck „Allen , die im Schatten leben, zu Licht
ad Freude , Gesundheit und Kraft zur höchsten Lebensauffassung
r sozialen Gemeinschaft zu verhelfen"

, etwas grobes und schönes
t und wird ihnen Anregung und Wegweiser sein in mancher

ötunde des Lehens . Darum , Jugend , erfasse und beherzige den
vollen Sinn der Worte des Dichters Heinrich Heine :

Beine bat uns zwei gegeben
Gott der Herr , um fortzustreben ,
Wollte nicht , dab an der Scholle
Unsere Menschheit kleben solle ,
Um ein S t i l I st a n d s k n e ch t zu sein ,
Genügte uns ein einziges Bein .

Die Hornisgrinde im nördlichen Schwarzwald
Das ausgedehnte Schneegebiek ^es nördlichen Schwarzwaldes wird
von der höchsten Erhebung , der Hornisgrinde ( 1164 Meter ) , be¬
stimmt. Rast - und Stützpunkte für die Schnecfabrten bieten die zahl¬
reichen Hotels des Badener - und Büblerböhensebietes , die während
der Wintersaison einen ausgeprägten Sport - und Kurbetrieb haben.
Sowohl für den Anfänger , wie für den geübten Läufer weisen
die vielgestaltigen Geländebewegungen - die größten Betätigungs -
Möglichkeiten auf . Vorbildliche Anlagen von Sprungschanzen stehen
im Mittelpunkt von interessanten sportlichen Veranstaltungen .

Uebertragen von Aufgaben zu stützen und zu fördern , um zu ver¬
hindern , daß sie in günstigere Gegenden abwandern , oder gar unter¬
geben. Die Werke der Baukunst und der Technik , einst für lange
Zeit geschaffen , sind der äußere Ausdruck der Kultur eines Zeit¬
alters . Wer immer mit der baulichen Gestaltung zu tun hat , sollte
sich stets der großen Verantwortung bewußt sein , „er mllbte sich
stets vergegenwärtigen , dab er die Verworfenheit wie den Glanz
eines Zeitalters in seinem Werke zwar nicht verewigt , aber doch
verzeitlicht" .

Nus -er Wan-erbewegun-
Zweites Treffen des Touristenvereins „Die Naturfreunde"

Unterbezirk Murg- und Oostal
Eines ist Tradition geworden bei den Zusammenkünften der

Naturfreunde : die Gemütlichkeit! So auch am letzten Sonntag ,
als sich die Wanderfreunde aus dem Murg - und Oostal zum zwei¬
ten Wintertreffen des Unterbezirks im Saale des Gasthauses zum
„Hecht" in Gaggenau einfanden . Man versvrach sich anfangs nicht
viel von diesem Treffen . Doch gegen 3 Uhr begann sich der Saal
zu füllen . Einen berzerfreuenden Anblick bot der Anmarsch der
, .A .J . Rotenfels "

. Mädchen und Jungens in gleicher , schneeweißer
Kleidung . Ein Vorbild des nahenden Frühlings — vielleicht auch

für unsere Bewegung ! Obmann Klein - Gaggenau begrüßte die
zahlreich Erschienenen und betonte , daß wir denen, die an diesem
schönen Sonnentag dem Wintertreffen eine Wanderung vorgezogen
haben , deshalb nicht böse sind . Gen . Hauptl . Meier - Weingarten
hielt nun ein an die Adresse der Eltern gerichtetes Referat über
„Gesinnungspflege bei unserer Jugend "

. Der reiche Beifall am
Schlüsse seiner Ausführungen bewies die Dankbarkeit seiner Zu¬
hörer . Der Leiter der A.J . Rotenfels entwarf hierauf in kurzen
Worten ein Bild über das Schaffen der Arbeiterjugend und richtete
an die Eltern die Bitte , ihr die Jugend anzuvertrauen , um sie durch
die „A .J ." zu wahren Naturfreunden und Kämpfern für die Ar¬
beiterbewegung heranzubilden . Das konzertierende Streichorchester
der A .J . Rotenfels brachte im Laufe des Nachmittags unter gütiger
Mitwirkung des Gen. Hauvtl . Meier ( Klavier ) Kompositionen von
Weber zu Gehör, die oh ihrer ergreifenden Weisen allgemein guten
Anklang fanden . Ein witziger Wandergenolle gab der Versamm¬
lung für ein halbes Stündchen einen äußerst humvorvollen An¬
strich . Bei der Besprechung der Obleute wurde das nächste Treffen
auf den Monat Avril zur Unterstützung der Oostalgruvven nach
Baden -Baden verlegt . Im Monat März wird di « Generalver¬
sammlung des Unterbezirks abgehalten werden . Näheres wird den
Ortsgruppen frühzeitig mitgeteilt . Unterbezirksleiter Müller »
Selbach dankte den Vertretern für ihr Erscheinen, verbunden mit
dem Wunsche , das rege Wanderleben des Unterbezirks im vergange¬
nen Jahre möge sich 1928 wiederholen und , unsere Bewegung ver¬
gröbern helfen . „Berg frei !"

Generalversammlung des Touristenvereins „Die Natur¬
freunde " Karlsruhe

Der Touristenverein „Die Naturfreunde "
, Ortsgruppe Karls¬

ruhe , hielt am Freitag , 27 . Januar 1928, im Vereinslokal zum
„Friedrichshof" seine diesjährige , gutbesuchte Hauptversamm¬
lung ab. Zunächst begrüßte der 1 . Vorsitzende Genosse Ehren¬
fried die Erschienenen und durch Erbeben von den Sitzen wurde
unserer Verstorbenen gedacht . Er berichtete nun über die gewaltige
Arbeit des vergangenen Geschäftsjahres . Auch dankte er den Be»
zirksgruppen für ihre aktive Mitarbeit an dem Aufbau unserer Be¬
wegung , wobei die Bezirksgruvve Rüppurr an erster Stelle stebt.
Am Schlüsse des Geschäftsberichts streifte Een . Ehrenfried noch
ausführlich unsere Häuser.

Die Diskussion bewegte sich in dem Sinne , daß die Vor¬
standschaft ihrer Arbeit gewachsen war und wurde ihr dementspre¬
chender Dank gerollt .

Een . D i ck erstattete den Kassenbericht der Hauvtkasse.
aus welcher Ordnung und Sicherheit hervorging , ebenso aus den
Berichten der Hausverwalter Gen . K i e n z l e (Badener Höbe ) und
Een . E i n e r t ( Moosbronn ) . Im Namen der Revisoren berichtete
Gen. Kiefer über die vorgenommene Kassenprüfung. Hierauf
erfolgte Entlastung der Eosamtvorstandschaft.

Die eingelaufenen Anträge waren bald erledigt und man ging
zur Neuwahl über . Per Akklamation wurde die Neuwahl vor¬
genommen. Der Vorstand besteht aus : Gen . Ebrenfrled
1 . Vorsitzender ; Gen . Walter 2 . Vorsitzender : Gen. Dl ck 1. Kas¬
sier ; Een . Fritz Argast 2 . Kassier; Een . Gosses 1 . Schrlftsuhrer ;
Gen . Pf 8 f fl in 2 . Schriftführer ; Gen . Kienzle Hausverwalter
Badener Höbe ; Gen. Einert Hausverwalter Mor^ bronn ; Gen.
Hartmann Vertreter für Gen. Einert ; Gen. Bickel , Gen.
Sammet und « enoffin Obler als Beisitzer ; Fuhrerobmann
Gen. Würges ; Revisoren Gen. Silr . Gen. Kiefer , Gen.
K a r ch e r Gen. E e i tz. Gen. E e r st und Gen. D i ck e s e r . Ferner
wurden noch gewählt die Vertreter zum Svortkartell . Een . Ehren¬
fried dankte im Namen aller Gewählten für das Vertrauen , dar
man ihnen cntgegengebracht bat und hofft und wünscht , dab der
neugewählte Ausschuß den Verein auf die Höbe bringt , die ihm in
der Arbeiterbewegung gebührt . Der Geist der Naturfreunde darf
nicht erlahmen , sondern mutz immer zu höheren Zielen bestrebt lein.
Mit dem Liede „Wenn wir schreiten Seit ' an Seit '" nahm die
gutverlaufene Hauptversammlung ihr Ende. St -q .
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